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Band 10. Ein Deutschland in Europa 1989 – 2009 
Die Kultusministerkonferenz führt Bachelor- und Masterstudiengänge ein (12. Juni 2003) 
 
 
Als Reaktion auf das Mandat der Bologna-Erklärung für eine Harmonisierung der 
Bildungssysteme in ganz Europa beschließt die Kultusministerkonferenz die Einführung von 
Bachelor- und Masterstudiengängen.  
 

 
 
 
Sekretariat der ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der 
Bundesrepublik Deutschland 

 

10 Thesen zur Bachelor- und Masterstruktur in Deutschland 

 

 

Die Einführung einer gestuften Studienstruktur mit Bachelor- und Masterstudiengängen ist ein 

zentrales Anliegen deutscher Hochschulpolitik. Mit ihr verbindet sich eine weitreichende 

organisatorische und inhaltliche Reform der Studiengänge, die zu einer stärkeren 

Differenzierung der Ausbildungsangebote im Hochschulbereich führt. Gestufte Studiengänge 

eröffnen ein Studienangebot, das von Studienanfängern, Studierenden und bereits 

Berufstätigen flexibel entsprechend den jeweiligen Bedürfnissen nach Qualifikation genutzt 

werden kann. Sie tragen damit zu kürzeren Studienzeiten, deutlich höheren Erfolgsquoten 

sowie zu einer nachhaltigen Verbesserung der Berufsqualifizierung und der 

Arbeitsmarktfähigkeit der Absolventen bei. Die neue Studienstruktur gewährleistet internationale 

Anschlussfähigkeit und damit Mobilität der Studierenden und internationale Attraktivität der 

deutschen Hochschulen. [ . . . ] 

 

1. Eigenständigkeit der Bachelor- und Masterstudiengänge 

 

Die Bachelor- und Masterabschlüsse sind eigenständige berufsqualifizierende 

Hochschulabschlüsse. Die Integration eines Bachelorabschlusses in einen Diplomstudiengang 

ist ebenso ausgeschlossen, wie die Verleihung eines Mastergrades aufgrund eines mit Erfolg 

abgeschlossenen Diplomstudiengangs. 

 

2. Gestufte Studienstruktur 

 

Als erster berufsqualifizierenden Abschluss ist der Bachelor der Regelabschluss eines 

Hochschulstudiums und führt damit für die Mehrzahl der Studierenden zu einer ersten 
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Berufseinmündung. Der Zugang zu den Masterstudiengängen des zweiten Zyklus setzt 

zwingend einen ersten berufsqualifizierenden Hochschulabschluss oder einen äquivalenten 

Abschluss voraus und soll darüber hinaus von weiteren besonderen Zugangsvoraussetzungen 

abhängig gemacht werden. 

 

3. Berufsqualifizierung 

 

Als Regelabschluss eines Hochschulstudiums setzt der Bachelor ein eigenständiges 

berufsqualifizierendes Profil voraus, das durch die innerhalb der Regelstudienzeit zu 

vermittelnden Inhalte deutlich werden muss. Bachelorstudiengänge müssen die für die 

Berufsqualifizierung notwendigen wissenschaftlichen Grundlagen, Methodenkompetenz und 

berufsfeldbezogenen Qualifikationen vermitteln. 

 

4. Profiltypen 

 

Masterstudiengänge sind nach den Profiltypen „stärker anwendungsorientiert“ und „stärker 

forschungsorientiert“ zu differenzieren und können entsprechend den unterschiedlichen 

Aufgaben der Hochschulen sowohl an Universitäten als auch an Fachhochschulen angeboten 

werden. 

 

[ . . . ]  

 

6. Regelstudienzeit und Arbeitsaufwand 

 

Die Regelstudienzeiten betragen mindestens 3 höchstens 4 Jahre für die Bachelorstudiengänge 

und mindestens 1 und höchstens 2 Jahre für die Masterstudiengänge. Bei konsekutiven 

Studiengängen beträgt die Regelstudienzeit höchstens 5 Jahre. [ . . . ]  

 

8. Berechtigungen 

 

Bachelorabschlüsse verleihen grundsätzlich dieselben Berechtigungen wie Diplomabschlüsse 

der Fachhochschulen; konsekutive Masterabschlüsse verleihen dieselben Berechtigungen wie 

Diplom- und Magisterabschlüsse der Universitäten und gleichgestellten Hochschulen. [ . . . ]  

 

9. Qualitätssicherung und Akkreditierung 

 

Bachelor- und Masterstudiengänge sind zu akkreditieren. Die Einhaltung der von der 

Kultusministerkonferenz gemäss § 9 Abs. 2 HRG beschlossenen ländergemeinsamen 

Vorgaben für Bachelor- und Masterstudiengänge ist in der Akkreditierung zu überprüfen. 
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10. Europäischer Hochschulraum 

 

Die gestufte Studienstruktur mit Bachelor- und Masterstudiengängen ist wesentlicher Baustein 

des Europäischen Hochschulraums, der – entsprechend den Zielsetzungen der Bologna-

Vereinbarung – bis zum Jahre 2010 geschaffen werden soll. Jedoch können wichtige Gründe 

für eine Beibehaltung der bewährten Diplomabschlüsse auch über das Jahr 2010 hinaus 

sprechen. 

 
 
 
 
Quelle: Sekretariat der Ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der BRD, „Zehn 
Thesen zur Bachelor- und Masterstruktur in Deutschland“, 12. Juni 2003, 
www.kmk.org/doc/beschl/BMThesen.pdf. 
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